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Kırchliche FriedensethnI!
In der Erneuerung
Das bischöfliche Hırtenwort „CGerechter Friede“

den Vernichtun der Welt NIC mehr führ-er nolıtısche Anstoiris
bar waren el tolerjerten dıe Supermäch-

Das Ende der Blockkonfrontation eıtete Z te In Sew1ssem Rahmen den Eınsatz milıtä-
allgemeınen Erleichterung eıne politische rischer Miıttel der Gegenseıte innerhalb ih-
Entwicklung e1n, In der die nukleare Ab- 1eT Interessenssphäre. Nunmehr War aber der
schreckung, dıe Jahrzehntelan WIe eın Da- Kınsatz militärischer Miıttel zumelst unter
moklesschwer ber der Welt hıng, eiıne 1M- dem 1te „humanıtäre Intervention“ In
INeTr geringer werdende pIelte Mıt der Weıise wıieder auf die politische ages-
Asenda for Peace 19992 wurde der VOIN vielen rdnung esetzt DIie Grenzen dieses Instru-
geteilten OolInun. USarucCc verliehen, dass mentarıums wurden 19992 hbeim Scheitern
nunmehr eue Perspektiven für eıne UN- des Somalıa-Einsatzes offensichtlich, Was In
Friedensordnung bestünden, dıe SEeWIS- der Gegenbewegung die Kräfte tärkte, die
sermalsen ndlich sich selber kommen VOIN solcherle1 Eınsätzen abrieten. Das SO-
könnte Ebenso hoffnungsvoll War der Um- malia-Debakel Lrug 1994 mıt der Urcn-
Stan: dass 11U1 auch das Nord-Süd-Verhält- terlichen Zurückhaltun bel der ernınde-
NIS aus der Überformung UuUurc die Ost-West- rung des Völkermords In Ruanda bel
Konfrontation efreıt wurde und sıch somıt Kür das politische Denken In Deutschlan
eCUu«c Hor1izonte In der Politik dieser Länder hinsichtlich der Friedensproblematik
abzeichneten. Aber die Lage Anfang und Mıt- mehr och als dıe vorgenannten, die Krıege
te der neunzıger re Wal, auch WenNnn zelit- Im ehemalıgen Jugoslawıen VOIl zentraler und
weilig die euphorische Freude ber die M1ECU- prägender Bedeutung DIie Grundspannung

Möglichkeiten rägend WdAdIl, zugleıc VOIN zwıischen den polıtischen Leıtsätzen „Nıe WIEe-
eıner tiefen letztlich DIS heute NIC. über- der Krieg“ und „Nıe wılıeder Auschwitz  66 als6
wundenen Ambivalenz gekennzeichnet zwischen Gewaltablehnung und Beistands-
Am AIe uletzt In Deutschland sehr pflicht, die den polıtischen Grundkonsens In
strıttenen I1 MEwurde 1991 diese AÄAm- der Bundesrepublik markierten, kam unter
bivalenz In besonderer Weise SIC  ar. DIie- den Bedingungen voll Z Tragen. Es
ser rıe konnte sowohl als Rückkehr einer wurde offensichtlich eıne orlentierende De-
neokolonialen seostrategischen Auseıln- die Eckpunkte einer Friedenspoli-
andersetzung den ugrıff auf Rohstoffe tik unter den Bedingungen enOoU
als aAuch als militärisches Engagement ZUT 1es mehr als, nachdem sich die Hoff-
Durchsetzun des Völkerrechts mıt eneral- nungen auf eıne eUe Weltfriedensordnung
präventıver Absicht verstanden werden. Be1- trügerisch herausgestellt hatten, ängst über-
de Grundimpulse trafen In diesem Yıe. wunden seglaubte Phänomen WIe sog etNn1-
nter den Bedingungen der st-West-Kon- sche und nationale OnNiIilıkte wlieder die inter-
frontation sich die Überzeugung Vel- nationale Tagesordnun ragten DIie west-
breıtet, dass Krıege angesichts der drohen- liıchen Gesells;haften 1ImM allgemeınen und



Deutschland 1Im besonderen machten dıie WY- fahren unterziehen. Auch der Umstand,
fahrung, dass S1e den Herausforderun- dass die EKD 1994 serade eın e1igenes Y1e-

denswort verabschiedet a  ( SOWIE der (Ge=gen mıt dem unter den Bedingungen der Ost-
West-  onfrontation entwickelten Denken an der Fortschreibung lıeisen dıe erprob-
N1IC Sewachsen Dieser Umstand för- te ökumenische Verfahrensweise In diesem
erte WIe NnIC. uletzt Agıeren der KÜ- als N1IC eraten erscheinen. Notwen-
taaten während des Krıegs In Jugoslawıen dige Auseinandersetzungen ber Charakter
SIC  ar wurde den Rückgrıff auf alte, L1CO- und Adressaten des Friedenswortes VerzO-
realistische Politikmuster, die eher der Vor- sSerten den Abschluss des Unternehmens,
stellun der Polıitik der Grofisen Mächte ent- nachdem eın erster Entwurf VOIN den verant-
9als der Vorstellun VOINl einer mul- wortlichen Bischöfen als aDstra eher auf
tilateralen UN-Friedensordnung DIie Hoff- den politische Fac  1SKUrs orlentiert und all-
nungspotentiale dieser Politik wurden, ler Voraussic. ach den Gemeinden und

Verbänden N1IC vermittelbar zurückgege-zurückhaltend formulieren, VON vielen
recC als eher Serıng eingeschätzt ben wurde. Darüber hınaus sich 1mM Daue
Auch innerkirchlic War diese Erfahrung fe des Prozesses herausgestellt, dass e_
atıver Hılf- und Orientieru  slosigke1ı gen der ursprün  ichen Annahme, dass die
Segenüber den Verhältnissen machen. Das biblischen Grundlagen In GsF schon AD
Friedenswort der deutschen Bischöfe „Ge- länglıc entfaltet worden waren, eın u_

NeC  en chafft Frieden“ (} GsF), mıt ter Rekurs auf die biblische Auseinanderset-
dem die 1SCAHOTe 1983 In dıe politische De- zung2 mıt der Gewalt erforderlic. WAar. Nach

eingegriffen hatten, half, da cS5 auf dem Wes NC die beteiligenden Gremien
dere politische Rahmenbedingungen DezO- wurde das Friedenswort 1ImM September 2000
gen WAadIrl, L1UTr egrenz weıter. Die 1SCNOIS- VON der Bischofskonferenz beschlossen
konferenz ahm al] dies 1994 ZNIa e1l-
11 auf die aktuellen Problemstellungen be- „Gerechtigkeilt Schafftft rieden  CL
zogene Fortschreibung des Friedenswortes eIn beltrag der ISCNOTEe Za

beschliefßsen Nachdem 1994 der Beschluss Nachrustungsdebatte 1983
ZUT Fortschreibung VON e elallen WAarl,
auerte es ein1ge ahre, hıs das Unternehmen Zum Verständnis des Friedenswortes VOIN

seın Ende kam el spielten eıne 2000 der Gedanke der Fortschreibung
el VON aktoren eıne olle, VON denen e1- des ortes VON 1983 ein1ıges be1i enn
nıge ler rwahnun finden sollen Mıt TE ohl die beachtlichen Kontinuılntäten der
auf die angestrebte öffentliche Wırksamkeit kirchlichen re als auch das Spezifische
des Wortes wollte [11lall VOT der erwIırkiliı- und qualitativ eue VOINl „Gerechter Friede“
un dieses roJjekts, den Abschluss des (F, GF) tLreten In diesem Vergleich
Konsultationsprozesses abwarten, der Z Nervor.
sgemeınsamen Wort der Kıirchen Z sozlalen Als dıe Bischofskonferenz 1983 ihr Frie-
Lage In Deutschlan führte Als dies 1996 der denswort veröffentlichte, WarTr ihr dıie sesell-
Fall WAar, wurde umgehen eıne kleine Re- schaftliche Aufmerksamkei angesichts der
daktionsgruppe eingesetzt, die unter Hınzu- ı1tzıgen eDatten die Nachrüstung S1-
jehung nstitutioneller SOWIE spezifisch cher. DIe rwartun breıiter Kreise der Of-
fachlicher eratun mıt der Vorlage eines fentlichkeit, nunmehr eıne eindeutige Ant:-
entsprechenden Entwurfs beauftragt wurde. wWOort auf dıe Gretchenfrage „Dürfen WITFr 11U  >
DIe 1SCHNOTe sahen nach den Erfahrungen oder dürfen WIT U  - MI nachrüsten?“
mıt dem Konsultationsprozess davon ab, erhalten, wurde allerdings enttäuscht DIie
auch die Fortschreibung VOIN GSF diesem Ver- 1SCNOIe hatten sich, NnIC vollends In
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den 50g der zeitgeschichtlichen Sıtuation Angewandt auf das onkrete zeitgeschichtli-
geraten, für eınen Dıstanz schaffenden, che Problem der Abschreckung mıt e_

rwaffen richteten die Bischöfe den IC aufsrundsätzlichen Ansatz In der Behandlung
der Friedensfrage entschıeden das spezifische atomare Dilemma Einerselts
on 1ImM au des ortes omm dies kann De1 Massenvernichtungswaffen weder
eutilic Za Ausdruck en ern des Y1e- die Rede VON Verhältnismäfsigkeit och der
denswortes bılden die drel Kapitel Z H1- Unterscheidung zwischen Zivilbevölkerung
1schen FriedensverständnIis, der 1KCHE und Kombattanten seın und somıt ist ihr Eıln-
lichen re VOIN Y1e: und Frieden Im Wan- satz prinzipie ausgeschlossen, andererseits
del der Geschichte SOWIEe Z umfassenden bot das System der nuklearen Abschreckung

eiıne relatıve Stabilität Seine plötzliche,Friedensauftrag Im bıiblischen Teil wurden
dUusSs dem die Gerechtigkeitsforderung und wohlmöglı einseltige Aufgabe würde aber
dem die Forderung der Feindesliebe her- unverantwortlichen Risiıken führen Fol-
aus searbeitet Insbesondere die Feindeslie- Serichtig omMm GSF dem Schlufls, dass
hbe tellte eınen kritischen Impuls unter den die nukleare Abschreckung eıne vorüberge-
Bedingungen der Ost-West-Konfrontation en Legıtimitä besälse, WEeNnNn die relative
dar, plädierte S1@e doch politisch afür, die Stabilität, die egeben sel, dazu enutzt WUTF -
Wandlungsfähigkeit des Gegenüber In Rech- de, konsequent und energisch der Über-

windung der Abschreckungspolitik arbel-nung tellen In der Auseinandersetzung
mıt der kiırchlichen Lehrtradition nımmt die ten DIie 1SCNOTe plädierten somıt für eınen
historisch-kritische Befassung mıt der Leh- seordneten Rückzug aus der bisher hbetrie-

VO „Gerechten Arıeg” reıten aum eın benen Politik, die offensichtlich eıne Sack-
el entfalten die 1SCNOTe dıie klassıschen WAar. Scharfe Zungen sahen In dieser

Krıterien (legıtime Gewalt, Serechter Art der zeitgeschichtlichen Ansage 10 Er1-
run auIrıc Absicht, Verhältnismä- Wall Werk, das auf die rage, ob INan mıt
isigkeıt der Mittel, Diskriminierungsgebot) atomaren Waffen abschrecken urIie, ant-
DIie historische ewegun. dieser re ziel- wortet Im Prinzıp Ja, L1UT dürfen sS1e MC
te In Zeıten, In denen Kriegsführung als le- ZU Eınsatz kommen, bZzw. 1ImM Prinzıp Neın,
ıtımes Miıttel VOIN Politik esehen wurde, auf aber Was so|[] INan machen?

In der öffentlichen Debatte, In der viele aufdie Eindämmung der Gewalt, In dem diese
zumindest gewlssen Krıteriıen unterworfen eıne uneindeutige Sıtuation eiıne eindeutige
werden sollte, somıt also legitmiıerungsbe- Antwort erwarteten, wurde GSEF JE nach
ürftig würde. Dieser Legitimitätsdruck, der Standpunkt egrülst (SO die Bundesregle-
re VOIN „Gerechten AKrıeg“, der MI rung oder krıitisiert (SO die Friedensbewe-
wesentlich ZUT Entwicklung des Völkerrechts sung), für sewöhnlich aber In der eindeuti-
beigetragen hat, entfaltete aber 1mM Lauf der gen Auslegung politisch missverstanden bzw.
Geschichte eıne Z eigentlichen Intention das kritische Potential unterschätz nNnsDe-
gegenläufige Yra Z Legiıtimierung VONN sondere dıe KernaussagenZ Friedenspro-
Gewalt Diesem Umstand Yqx: GSF Rech- hblem rohten In der „Raketenfixierung“ der
nung, In dem die Rede VOIN Gerechten Yie Debatte auf der trecke leiben
als mifsverständlic problematisiert und on mıt dem für die damaligen Sıtuation
sSLa  essen vorgeschlagen wird, VON QE= eLIWas sperrigen ıtel ‚Gerechtigkeıit schafft
rechtfertigter Verteidigung sprechen. DIe Frieden“ sollte verdeutlich werden, dass für
Grundrichtun VOINl e ist amı Uunmı1ss- den Frieden Qanz andere In VON unda-
verständlic Es S1Dt keinen eılıgen KIe mentaler Bedeutung sind, als In der „Rake-
S findet keine polıtische dSesnung der Wa tenzählerei“ SIlC  ar wurde. Das Grundver-
fen STa) f- ständnıs des Friedensproblems wWI1e eSs In GsF
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entfaltet wurde, wiıird In der In Kapitel A wird früher oder später 1mM ump der e1ge-
eın wen1g versteckten und er leicht 1IeEN Widersprüche versinken.

DIie Trı1as der Fundamente für den Friedenübersehenden Unterscheidung zwischen
dem Komplex der Friedensförderung und wird mıt der Forderung, der Entwicklung
dem Komplex der Friedenssicherung deut- einer Weltiriedensordnung arbeıten, aD-
ich DIie Friedenssicherung, der 1ImM erunde DDIie arkun der Ü  9 der Ausbau

Sınne militärische Beıitrag ZU Erhalt der internationalen Rechtsordnun SOWIE dıe
des Friedens, wird als ZWAaTr notwendiges MoO- Errichtung eınes Weltgerichtshofs, finden In
ment anerkannt, zugleich aber als der IC diesem Kontext Qanz In der Lınıe 1rCcN-
densförderun nachrangıg charakterisiert licher Friedenslehre yrwahnun Die Be-

deutung dieser Zeitansage erschliefist sichIn dieser Unterscheidung ist der ebotene
Prımat des Politischen VOT dem 1lıtarı- eute, da Erfahrungen mıt den Tribunalen In
schen klar formuliert DIie Friedenssiche- Den Haag und Arusha vorliegen und die
rung erhält hre Legıtimitä erst Une hre Chancen ZAU Errichtung des Internationalen
Einbindung In eın weitergehendes Konzept Strafgerichtshofs MI SCAIeC stehen, In
VOINl Friedenspolitik, das auf eıne abneh- seıner ganzen Tragweıte
mende Bedeutung des Militärischen zielt Das Verdienst VON GSF In der damaligen p —
GSF bezeichnet arüber hınaus die Kernele- lıtıschen Debatte estand neben seıner Funk-

tıon Z Unterscheidun: der Gelster und alsmente, die für die Friedensförderun kon-
STILULIV sind. el werden beginnend mıt Beihilfe ZU differenzierten Blick auf eiıne
den Menschenrechten drei Bereiche INaTl- OmplexXxe Problemstellung ZU einen In der
1er klaren etOoNun: des Prımats der Politik und
Mıt der Bekräftigung der Bedeutung der Men- der unmifsverständlichen Eın- und nter-
Sschenrechte für dıie gesellschaftlichen Ent- rdnung des Militärischen, das als a(0)  en-
wicklungen MmMaC e die otwendige Bın- es aber nichts estO wenıger Übel be-
dung sTaatlıcher Gewalt das ecCc STar. Yachte wurde. Zum anderen en die B1I-
und skizziert sogleich die erforderlichen schöfe, indem s1e die Nord-Süd-Problematik
Grundaualitäten dieses Rechts Dem aa In den IC rückten, eıinen wichtigen Be1-
bliegt die Garantıe der Freiheitsrechte der ırag ZAUM: Überwindung der Uro- DbZW. Irans-
Menschen. Aus den Zeilen ist unschwer die atlantikzentrik der Debatte seleistet. MNSLQE-
Auseinandersetzung mıt dem kommunltistiı- samıt WarTr eın markanter Versuch unternom-
schen Menschen- und Gesellschaftsbild her- IMNen worden, die kirchliche Friedenslehre
auszulesen. Doch c$S bleibt MI bel der Be- ber das Prinzipielle hiınaus auf das Konkre-
tonung der Freiheitsrechte stehen Als ZWEI1- te hin orientierend wirken lassen.
tes wesentliches Element der Friedensförde-
rung GSF die Förderung der interna- |)as Friedenswort „Gerechter Frıe
tionalen Gerechtigkeit amı wırd die 2000
internationale sozlale rage, das eltar-
MuUutsproblem In die Friedensdebatte einge- S Das1des „Gerechten Friedens“

und unter VerweIls auf dıie Sschadlıchen
Auswirkungen des Rüstungswettlauf: In SPE> on der Titel MaC dıe Absicht der Hort-
zitischen Zusammenhang ESLE Frieden, schreibung des Friedensworts VON 1983 deut-

die Perspektive schon In GSsF, ist N1IC. 1L1UTr ich Zugleich findet eiıne der programmatı-
eıne Angelegenheıt zwischen den Mächtigen, schen Kernaussagen amı ihren Ausdruck
er I11USS vielmehr ebenso die Rechte der Ar- Mıt dem Begrıff des „Gerechten Friedens“
[NEeN berücksichtigen Eın Frieden, der NnIC wiırd die Abkehr VOIN den Ambivalenzen und

Mifsverständlichkeiten der re VOIN „Ge-auf dem Fundament der Gerechtigkeit ste
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echten Krieg”, die wWIe oben erwähnt schon l1ısıerungprozeis bekräftigen dıe 1SCNOTe dıe
In GSF eingeleıte wurde, endgültig vollzo- zunehmende Bedeutung der internationalen
gen er pragnante ıtel ist amı auch als sozlalen Ya: S1e plädoyieren In diesem Zn
eıne ea  10N aufdie On verstehen, dass sammenhang eutllic für die politische
mıt den „humanıtären Interventionen“ Yı1e Steuerung der Globalisierung. Tendenzen,
wlieder unter der Überschrift 9  erechte YI@- das System der Märkte sich selbst über-
geu eführt werden könnten.* lassen, wird eın are Absage rteilt Konkret
Der zentrale Gedanke, dass für wirksames wird auf die Notwendigkeıit hingewlesen, der
Friedenshandeln eıne hermeneutische Abkoppelun: vieler Länder VOIN Weltmarkt
Grundperspektive erforderlic ist, die eben eıne Politik entgegenzusetzen, dıe auf die In
MC L1UTr dıe subobtimalen Realitätsbedin- tegratiıon dieser Länder In das We  andels-
QgungZen spiege und amı letztlich auch system derart z1e dass diese hre Entwick-
meılst mehr oder wenıger reproduzıiert, SON- lungschancen WITrKIIC nutzen können. Im
dern vielmehr auf Möglıchkeitsbedingungen eıchen Gedankenzug wırd eıne konse-
bauend ber die verändernden Realıtäten quente Entschuldungspolitik angemahnt
hinausweist, wird In Kapitel e „Eın Qe- ıne lobale Stabilitätspolitik, die sıch mıt
echter Friede als sozlalethische jelper- den bestehenden Ungerechtigkeiten aDIın-
spe  1ve  C6 mıt dem el des Gerechten det, Ist aCcC der 1SCNOTe MI
Friedens entfaltet. el rekurriert das Leıit-
bıld auf die schon aus GSE bekannten dreli Der geschärfte IC auf das Gewaltpro-
Kernelemente, die In aktualisiert und al bhlem
firmiert werden. In den Überlegungen
Menschenwürde und Menschenrechten? Soweıt könnte [al enthalten die Aus-
grenzen siıch die 1SCAHNOTfe VOIN Jjenem u_ führungen In keine Überraschungen. D
ralistischen Zugang den Menschenrech- ist das, Was kirchlicherseits üblicherweise In
ten ab, der hre uniıverselle Geltung estrei- Ssewohnter Solidität diesen Komplexen CI -
tet Mıt IC auf das Internationale Ge- ar wIird. Man mıt einıgem Überlegen
meinwohl und die arkKkun der internatıo- selber darauf kommen können, mag sıch
nalen Zusammenarbeit welsen sS1e partıkula- mancher denken Dennoch wird mıt en et-
ristische und unilateralistische Tendenzen Was weıterführend Neues In die kirchliche
der Weltpolitı zurück.® und esellschaftliche Debatte eingebracht
Der Gedankengan lälst sıch In Kürze WIe MNO die spezielle Fokussierung des Ges

zusammenfassen: Opus Justitiae waltproblems, In der Gewalt als eın die
Das erk der Gerechtigkeit ist der Frieden menschlichen Beziehungen tief prägendes
DIie für Yısten In der Gottesebenbildlich- Phänomen In den IC ommt, erhält das
keit des Menschen begründete Menschen- Friedenswort eıne CUe ualıta und Spezl-
würde findet ihren recC  1ıchen USArucCc In fische chärfe In der Problemanalyse Über
den Menschenrechten DIiese markieren e1- einen Rekurs auf die biblische Auseinander-
LIeN Mindeststandard, der nicht verhandelbar etzung mıt der Gewalt* wird das Phänomen
ist. Aber das ec bleibt formal, Wenn S In seinen vielfältigen aCetiten beschrieben
MI VOIN entsprechenden esellschaftlichen und auf die aktuellen Implikationen hın
Strukturen begleitet wird, dıe ihrer Tendenz untersucht.
ach auf sozlale Gerechtigkeit hıin wırken. Zu den Spezifika der Gewalt, WIe s1e In
Politisch findet diese Überlegung ihren ANIS- olfengele wird, sehört, dass s1e alle etel-
YUC In einem ädoyer für die arkun de- igten tief S1e WIT. In den Spuren, die
mokratischer und rechtsstaatlicher Gesell- s1e he]l Opfern WIe Tätern hinterlässt, fort,
schaftsstrukturen Mıt IC auf den loba- auch WEeN dıe onkrete Gewalttat vorüber
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ist Gewalt Schre1li sıch eın In das Gedächt- ausweichlichkeit der Gewalt die mMkehNrTa-
NIS der pfer und ihrer Angehörıgen; MC hıgkeıit angesprochen. Der VOIN Gewalt
selten In der Versuchung A0 Revanche Z und Schuld werden die biblische Zusage Got-
Gegengewalt Aber auch das Bewusstseın der tes sein Volk und die Gottesebenbildlich-
aterwırdUdie Gewalttat Sepragt; meıst keit des Menschen ESLE Dieser
In orm wütender oder kalter eugnung, sel- {fromme und schöne Gedanke VON der Un-
ener auch ÜK mehr oder mıinder Dewuss- zerstörbarkeit der reınel eben auch ZUr
te am urc Gewalt belastete esCcCNıch- Umkehr wiıird VOIN den Bischöfen ber das In-
te Ist, daran errsc insbesondere auch mıt dividuelle hinaus auf Gesellschaften ange-
e auf europälsche Erfahrungen kein wWwan und somıt mıt einem konkreten De-
weiıfel, eın Sprengsatz den Fundamen- sellschaftspolitischen Sınn versehen.?
ten eıner Gesellschaft und 1mM Zusammenle- Auch WEelNnNn die Uun:! ihrem Wesen aäch 1N-
ben der Völker. DIe Halbwertzeiten VONN Ge- dividuell ist, en Gesellschaften als Aus:
waltauswirkungen sind immens. Oftmals praägungen menschlicher reınel Anteil
seht die Gewaltprägung weıIt In die Alle der menschlichen Schuldgeschichte Wo die
aglıche Weltwahrnehmung eın, dass s1e Verhältnisse des Zusammenlebens und die
MC einmal als solche rkannt WITd. Ange- herrschenden Meınungen den e1ls der Ge-
sichts dieser Prägekraft plädier sıcht- walt atmen, kann und INUSS eshalb auch VON
bar der promınenten Platzıerung In Ka- Strukturen der un Sesprochen werden,
pite Il direkt hinter dem Leıitbildkapitel die CS en en und überwinden Sılt
folgerichtig für den absoluten Vorrang der Der Tiefenprägung uUulserer Gesellschaften
Gewaltprävention IC Gewaltmanage- ÜWKE Gewalt kann sıch nıemand entziehen.
ment ist die rage, sondern die SCHNr1  e1ise Dieser hılfreiche aber nıchts estO wenıger
Zurüc  rängung der Gewalt aus dem en dunkle Befund, dass WITr VOT jeder person-
der Menschen. Dieser Weg beginnt wiederum lıchen Schuld In Zusammenhänge eSLEe
mıt der Wahrnehmung der Tiefenprägung Sind, die UuUrc Gewalt und Schuld epragt,
der Wirklichkeit WK Gewalt auch Handeln entscheidend mMı  e_
Doch bleibt NIC. be]l der unklen Vısıon stımmen, ist tradıtionell In der reVOIN der
der Gewaltdurchdrungenheit der Welt sTe- YDSuUunde beheimatet. In der ist Ver-
hen, vielmehr wırd UG die Rüc  indung schiedenen Stellen davon die Rede, dass die
des Gewaltphänomens onkrete mensch- ne und die ergehen der ater
1@ Schuld eıne sowohl persönlich WIe auch Lragen aben, Was wenıger auf eıne beson-
politisch interessante Perspe  1ve aufgezeigt. dere Rachsüchtigkeit Gottes, als vielmehr die
Erst urc dıe Feststellung, dass Gewalt 1M- mMachtvollen Auswirkungen der un hin-
INer auf menschlicher Schuld ufruht, kann welılst. DIe eıshel dieser 1INSIC ist Dera-
das In den Jeweıiligen Sıtuationen f{tmals als de In Deutschlan: VOT dem intergrund der
übermächtig rlebte Gewaltphänomen, ohne NS-Geschichte NnIC. schwer verstehen.
CS verharmlosen, auf selıne wırklichen Ma- In diesen Zusammenhang der Überwindung
{se zurückgeführt und der Rede VOIN Versöh- VOIN konkreter historischer Schuld tellen die
nung eın onkret befreiender Sınn egeben 1SCANO[Te auch hre Überlegungen ZUT Be-
werden. der Rückbindung des Gewaltphä- eutung VONN Schuldbekenntnissen und
1LOINENS menschliches Freiheitshandeln Wahrheitskommissionen.® Eın wohlfeiles all-
und darın eingeschlossen menschlıche gemeınnes Schuldbekennen, dass der Ober-
Schuldfähigkeit 1 eın wesentlicher ac leıbt, wei1l CS sıch NIC der konkre-
Schlüssel für wirksames Friedens- und Ver- ten Schuld tellt, wırd aber ausdrücklich krı-
söhnungshandeln enn mıt dieser Rück- isıert Es seht vielmehr darum, die unter-
bindung ist der scheinbaren Un- schiedlichen Formen VON Verstrickun In
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Schuld und Gewalt erns nehmen. Eın N1- SCeNMN möchte 1ıne Rede VOI)l Versöhnung, die
vellierendes „WIT sind alle Süunder“ würde unter erzıic auf die Analyse, Ursachen und

Strukturen der Gewalt ber die Verletzungendem YnNns der Problemati ebenso wen1$g DEe-
reCc. WIe der Verwels, INanl mOge doch ZUT der pfer hıinwegs schreıtet, zeıtigt weder DO-
Normalıtät übergehen Dıie Überwindung der s1t1ve Konsequenzen, och ruht s1e auf dem
Gewalt sSetiz die rückhaltlose Aufklärung geforderten Fundament der Gerechtigkeit
ber hre Strukturen und Auswirkungen, Versöhnungsprozesse erfordern vielmehr,
z.B In Wahrnehmungsmustern oder ere- lernen, die Wirklichkeit mıt den en der
OLypen, VOTaUuUsSs el Sılt CS einen umfas- pfer bzw der Anderen sehen. Ober-
senden 1C auf die Gewalt entwickeln. flächliche Versöhnungsrethorı1 chadet die-

SC  > hermeneutischen Perspektivwechsel eY-AazZzu sehört 7 B die Einsicht, dass auch die
Gewalt, die aUuUs Gründen berechtigter Selbst- heblich
verteidigung, als Nothilfe ausgeu wird, t1e- Versöhnung, WIe sS1e VON den Bischöfen

entfaltet wird, ist mehr als eın Akt WISsen-fe Wunden chlägt S1bt sıch keinen
mantischen Vorstellungen hın DIie für das schaftlicher Aufklärung In wird e1N-
Gewaltphänomen charakteristische Dyna- dringlich darauf hingewlesen, dass Versöh-
mıik, alle und es ihrer unterwer- nungsprozesse der Solidarıtä muıt und
fen, keiner Stelle aus dem IC dem Respekt VOT den Opfern essenNn sind‘“

plädier mıt den oben genannten AYgu- Zu den wesentlichen uTrgaben In diesen Zu-
menten afür, dıe Auseinandersetzung mıt sammenhängen sehörter auch, das MöÖög-
schuldbehafteter Geschichte als una  Ing- IC Lun, dieur der pfer wıieder-

aufzurichten. Gefordert ist eıne praktischebaren Dienst Frieden SOWIEe Schlüsselweg
ZVersöhnung betrachten Versöhnung, Solıdarıtät, die den 5orgen und oten der

die are Botschaft, ist ohne ahrheı und pfer or chenkt und erecht wIrd. Eın-
die Auseinandersetzung mıt Schuld irreal. satz für die Schaffung geeigneter psycholo-
Das Offenlegen der Strukturen und Ge- ischer betreuung, insbesondere In Fällen
schichten der Gewalt SOWIEe die Benennung VOIN Traumatısıerung SOWIEe Rehabilitierung
der VOIl der Gewalt betroffenen Personen, Op- und Entschädigung sind 11UT ein1ıge Be1isplie-
fer WIe ater ist, unter kluger Berücksichti- le, die In den Bereich kirchlicher Anwalt-
Qgung der politischen Möglıchkeıiten eıne Vor- schaft fallen Besondere Aufmerksamkeit el-

aussetzung für esellschaftliche wWI1Ie indivi- ordert sicherlich auch eın waches Gespür,
duelle Umkehr. ass 65 siıch hel dieser IC sowohl Tendenzen Z Margıinalı-

sıerung, sleichbedeutend mıt der Fortset-der In MC eıne lıebliche Vısıon für
schwere Stunden, sondern vielmehr e1l- zung der UG Gewalt hervorgerufenen Aus-
e 1ImM besten Siınne subversive und SSf. C 9 als auch ideologischen Verzwe-
fährliche Posıtionierung handelt, hat MC un der pfer treten
uletzt das Schicksal VOIl Bischof Gerardı In DIie In angestellten Überlegungen welsen
Guatemala eutlic. emacht, der wenıge ber die Solidarıtä mıt den Opfern hiınaus
tunden ach der eröffentlichung des Be- auch auf die Notwendigkeıt der adäquaten
richts der kiırchlichen Wahrheitskommissıon Auseinandersetzung mıt den Tätern hın [)a-
ermordet wurde. Es ist wichtig, dies he- bel Sılt CS, schwer dies 1ImM Kinzelfalle seın
onen, denn CS 1e sründlıch mI1ssver- mag, diesen dıe Fähigkeit ZUrF Umkehr ZUZU-

stehen, würde 11L1lall aus dem Friedenswort e1- estehen Auch die ater dürfen Nn1IC
SCAIILC. auf den „Altären der nationalen Eın-111e Unterstützung für jene oft anzutreffende,

signiıfikante, harmonisierende Rede VON Ver- heıit“ oder Selbstvergewisserun eopfer
öhnung herauslesen, die „UINM des lıeben werden. 1es meınt weder einen ECNZIC auf
Friedens willen“ das Vergangene ruhen Jlas- strafrechtliche Verfolgung diese wird nach-
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drücklich empfohlen noch kann Nan In der Umgang mıt Gewaltmittel N1IC aufgegeben
vatıkanıschen „Rattenlinie“, über die ach Bevor die Problematik der bewaffneten nter-
dem Il Weltkrieg Nazıs die Flucht ach LA= ventionen In 173 1M engeren Sinne VeI-
teinamerika ermöglıicht wurde, eın eispie handelt wird, etonen die 1SCANOITe erneut dıie
für die seforderte adäquate Auseinanderset- Notwendigkeit VON Abrüstung und RUÜS-
zung sehen. DIie geforderte Auseinanderset- tungskontrolle und bestehen mıt Y-
zung nımmt die ater In ihrem schuldhaften ennbar NATO-kritischem nNntierton auf der
Versagen erns und SUC nıcht die VeTI- politischen Einbindung der Siıcherheitspoli-
harmlosende Relativierung tik In das UN-System.? Mıt der nneren Füh-
Das In entfaltete Versöhnungskonzep rung wıird In eın weıteres unverzichtba-
plädier entschieden, die erforderlichen Pro- 1eSs Element STar emacht, das weıtest mMO$-

anhnrheı und Gerechtigkeit u_. ich den analysıerten Gewaltdynamıiıken ent-
ichten ESs nthält eıne are Absage wirken soll Angesichts der atsache,
Schluifsstrichkonzept Mıt uten Gründen dass das Konzept der nneren Führung
ermutı CS, sıch den schmerzhaften Prozes- ohl In Teilen der Bundeswehr als auch aus
SCI) der Auseinandersetzung mıt Schuld den Reihen der Bündnispartner erzeıt e_
tellen el verschweigen dıe 1SCHNO{Tfe heblich unter HC eräat, omm den dies-
auch dies eıne ualıta des Wortes MC bezüglichen Aussagen In GE eıne wichtige
die Schwierigkeiten, die sS1€e selber In der Aus- polıtische un  10N Angesıchts der DE>
einandersetzung mıt dem Natıionalsozia- 1n Sesagt Ambivalenz miılıtärischer Mittel
liısmus hatten undZTeil och haben.® Be1l Ist be]l der Ausbildung derjeniıgen, die mıt die-
genauer Lektüre werden In dem ntspre- SCI) Mitteln umzugehen lernen, das Be-
henden Passus die bestehenden Konfliktli- wusstseın für diese Ambivalenz SOWIE die FÄä-
nıen siıchtbar. 1elmenr cheıint CS se1n, higkeit stärken, den Miıtteln adäquate Ent-
dass Serade die 1Im Vergleich GSF CKCMILE scheidungen fällen Auch In den Aussagen
Erfahrung auf diesem Feld, eıne jefere Ent- Z ehnriorm einer welteren virulenten
faltung der Versöhnungsproblematik beför- Debatte ist, ohne dass s1e siıch hier In der
Qert hat aCcC festlegen, die On der 1SCHOlTe

spuren, dass das esellschaftliche Bewusst-
DieEdes Eiisatzes muilitari- seın für den besonderen Charakter der mıilı-

scher ittel tärıschen Miıttel In bedenklicher Welse De-
SCAWAC. werden könnte.1%

DIe Auffassung des Gewaltproblems die seht davon AUS; das auch In absehbarer
Behandlung der militärischen Mıttel Kon- ukunft mıt Sıtuationen Serechnet werden
equent und wohlbedacht ist der Abschnitt INUSS, In denen der Eınsatz militärischer
Z „Bedeutung und Grenzen militärischer Miıttel bel aller beschriehbenen Ambivalenz
Mı ans Ende des zentralen zweıten Ka- MI ausgeschlossen werden kann.
pıtels este In dieser Platzierung omm „DIie Anwendung DON Gegengewa. '"OMM
Z USdrucC dass es sich In der Perspek- überhaupt NUr als ultima ratıo IN Be-
t1ve VOIN hierbei eınen problemati- tracht. Alle anderen ıttel, dem ec.: 21-
schen aber sicherlich erns zunehmenden Nes angegriffenen Staates oder den FUunN-
Sondertall handelt, der keineswegs 1INs Zen- damentalen Rechten DON Menschen @1-
trum der Überlegungen sehört Hıerin ist oh- NeEN Weg bahnen, MUSSEN GJE-weiıfe]l einer der Sravierenden nter- chöpft Sem. Denn auch Wenn Sze der Ver-
chiede Z klassischen bellum-justum-Leh- feidigung elemenarer RechSguter

sehen. Auch In der Behandlung dieses zen(T, bringt Gewaltanwendung rasch en
Sonderproblems wird der streng restr1ı  1ve NUur schwer begrenzbares Ausmals VON
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Leid mıt SiCH; SE edeulte deswegen 0In anwendung 'AnNN UunNTier dem Vorzeichen

des gerechten Friedens NAC geben]schwerwiegendes Übel, INAQG sich auch
das geringere 'hel handeln «] ] Zu den wesentlichen Leistungen VOIN De-

Angesichts der gewalttypischen Eigendyna- hört sicherlich, dıie wertvollen Einsichten der
miıken und der daraus resultierenden Un- bellum-justum-Lehre eborgen und in eıne
übersichtlichkeit militärischer Sıtuationen weitergehende Perspe  1ve eingebracht
1e€ dıe eLtonun In diesem Fall klar auf aben, ohne ihren Missverständlichkeiten
schwerwiegendem Übe] und wen1ger auf der OrScCchu eisten Das fundamentale

Menschheitsthema „Gewa Ist In einen kon-Feststellung des seringerem UÜbels DIe Ent-
altung der folgenden Überlegungen nımmt kreten politischen Horıizont este und mıt
die bellum-justum-Tradıtion In geeıgneter dem el des „Gerechten Friedens“ In
Weise auf. el verwelsen aı1e Bischöfe konstruktiver Weıise hbeantworte worden. ESs
wohl auf die erforderliche Einbindung mıil1- bleibt abzuwarten, WIe weıt ESs elingt, die Im-
tärischer 10nen In das geltenden Völker- pulse diese Friedenswortes In die kiırchlichen
KeC als auch die Notwendigkeı sich strıkt und esellschaftlichen ebatten einzubrin-

das 1US In halten DIie Zivilbevöl- gen Am Ende wird eSs und AUuUsS$s dem ab-
kerung Sılt ebenso schützen, WIe dıe schliefßsenden Kapitel ber die Aufgaben der

Kirche pricht dieses Bewusstsein Nn1ICVerhältnismälsigkeıit der Miıttel wahren.
Darüber hinaus mussen eıne begründete ÜY- erheblich davon abhängen, In WIe weıt die

Kirche siıch selbst dieser Herausforderungfolgsaussicht estehen SOWIE die Miıttel ziel-
ührend eingesetzt werden. Für eine EeVEeNN- stellt
tuelle Legıtiımıitä militärischer Interventio-
NenN ist das Vorhandenseıln eıner polıtıschen
Perspe  1ve, die die Grundlagen für eıne DasDas Referat wurde gehalten auf der Miıtgliederver-

Sallung des Deutschen Katholischen Mıss1ıons-
künftig friedliche Konfliktaustragung legt, rates Jun1i 2001 1mM Kloster Himmelspforten
VOI1 zentraler Bedeutung el seht e$S AdUS- In Würzburg.
drücklich mehr als dıe Wiederherstellung e ursprüngliche Bezeichnung der US-Administra-des STtatus JUO ante SO klar dıe 1SCHNOo{lfe für tıon für dıe Militäraktion Afghanıistan „Anfi-
tLrenge Krıterien bel der Anwendung militä- ıte Justice” markiert diese problematische Jen-
rischer Miıttel plädieren, deutlich ist In enz.

auch, dass die srundlegende Tragık der Ge: Sıehe uch Kap. 16} Menschenrechte und nachhal-
waltanwendun auch mıt verbesserten KrI1- tige Entwicklung.
terıen und Rahmenbedingungen N1IC. auf- 1e uch Kap 114 Internationale Zusammenar-
zulösen SE Nichts esto wenıger ist ent- hbeıit.
schieden darauf hın wirken, dass dıe be- Siehe Vortrag VOIN Bischof Kamphaus In diesem eft.
stehenden Aporıen 75 des Völkerrechts

Sıehe hlierzu Kapitel 11.5 Konfliktnachsorge als KOn-weıt als möglıch überwunden DZW. abge- fliktvorbeugungSCAWAC. werden.
Vgl Kap 1.5.3 Schuldbekenntnis, Vergebung undurc. die Offenlegun der Problemebenen Versöhnung: Geburtswehen des Friedensbe]l der Anwendung militärischer Mittel dl-
Vgl Nr. 119, 118gumentiıert zwingend für die erhınde-

rung olcher Sıtuationen, In denen keine g — Vgl Nr. 169
te ahl mehr ens Gewaltprävention Ist, Vgl Nr. ISS 139
wWI1e diesen Ausführungen deutlich wird, 1() Vgl Nr. 148bsolut eboten IC ZzuTallı autet er

11 Zl Nr. 151der abschliefßsende Satz dieses apıtels
WE Gewöhnung das ıttel der Gewalt- I2 Vgl Nr. 161


